
rechtigung beı sıch als eın total tfantasıeloses ıst, stutzt sıch 1n allen Fällen auf eıne Kritik 129Festhalten dem C enwärtigen Zustand, der gestorten mmetrie der Sozialbe-
ber Na ann dennoc Aaus guten, ökumen!1- ziehungen 1m SC o neugebildeter kırch-
schen Gründen die übereılte Inter- lıcher Gemeinschaften. Eıne Analyse der
kommunion se1in. Man kann des gro- Beziehungen 1ın der Art VO Herrschatt und
KReren Zieles einer umfTfassenden, multi- Unterwerfung 1m Raum der Kırche, unbe-
tormen und multilateralen Einheit wıllen eintlufßt VO theologischen Rücksichten
daraut verzıichten, sıch zunächst eiınmal die w 1e 6S eben be] eıner Zahl VO Basıs-
jeweılıgen ekklesiale Identität erneut STupPpCN üblıch ıst rührt jetzt die Irom-
estätı 1n der unbestimmten Hoffnung, mel zZugunsten eıner Amtertheologie, für
da{fß che Bestätigung eınen dynamischen welche INa als Quelle eınen „Grundsatz
Proze{fß auf die orößere Einheit aller Kır- der Unterscheidung“ ordert; das kırch-

liche Dıenstamt musse siıch seiner Gänzechen hın ın Gang setz Erfahrungen be-
stehen 1ın dieser Hınsıcht nıcht, un ıst War bescheiden, ber notwendigerweise

vermuten, da{fß eben zunächst eiınma|l dıe aut die göttliche Autorität beruten kön-
ökumeniısche Dynamık ZuUuUr uhe kommt NCN, deren Zeichen CS iıst Es setz daher eıne
Wenn das konkrete Nahziel der Begınn Amtseinführung OFraus, wodurch 980828

ber Aus dem est des Gottesvolkes „her-eiıner gemeınsamen Tradıition ist, annn steht
dıiesem dıe volle egenseıtige Anerkennung ausgenommen ” werde allein schon durch
und Bestätigung SEWESECNECN Traditionen die Tatsache, da INa  e} eıne „Verordnung
1im We miıt Bezug auf dıe anderen“ innehabe.
Heribert Mühlen, Modelle der Eınıgung, In Hervıeu-Leger, Communautes 5 4115

pretres Parole ei PaınCatholica ZFE973;
Diıe Neubewertung der Rolle des Prıe-

STEFS; w1€ S1e den Basısgruppen gemeınsam Rafael J. Kleiner OSB Rom

Berichte
Dıie miıssionarısche Dımension eucharıstischer Hochgebete Dr Walter Heım

JAr 1e und Mıssıon stellen Wwel Größen ar welche einander ng  n zugeordnet
sınd Da zwıschen ihnen eın Abhängigkeitsverhältnis waltet, wudfßten die großen Apostelaller ZEIteN — Dıiıe 1n allen missionariısch bedeutsamen Epochen gelebte Wirklichkeit
suchte Vatikanum 8l ın der Liturgjiekonstitution 1Ns Wort heben und verdeutlichen.
Es bringt Mıssıon un Lıtu 1e ausdrücklich miıteinander 1in Verbindu ‚Die Lıtu ro1e
ıst der Höhe unkt, autf den Quelle, au$sTun der Kirche zustrebt und zugleichal ıhre Kra stromt‘ (ER 10) Zum eınen 11] damıt Se1IN, da{fß die Miıssıionstätig-keıt letztlich daraut tendiert, ‚dafß alle, durch ]au und Taute Kınder Gottes
worden, sıch versammeln, inmıtten der Kırche ott loben, Opfer teiılnehmen und as
Herrenmahl genießen‘. Das bedeutet: Missionarisches TIun dart sıch nıcht miıt vorletzten
Zielsetzungen begnügen. Zum andern erhellt Aaus Art 1 da{fß die Mıiıssıon ıhre Kratt immer
wıeder AUS der Lıiturgıie, vorab der eucharıstischen, bezieht.“

Diese Grundlegung oiıbt Jakob Baumgartner, Protessor für Liturgiewissenschaft der
UnıLrersıität Friıbourg, eıner Betrachtung über „Eucharistie Sendunv ın dıe Welt“ (Dıe
mıssıonarısche Dımension eucharistischer Hochgebete) ın der Zeitschritt „Priester un Mıs-
S10  < (Aachen, OF Auf diesem Hintergrund sınd vorab dıe missıionarıschen Aus-

der Hochgebete der Öömischen Liturgie sehen, die reicher sınd als jene des
alten Kanons.

Das Brot- UN das Kelchwort klar gebrochen ftür euch., VCTgOSSCH für alle In den
Abendmahlsworten klıngt 1 45 „Der Menschensohn ıst N1IC ekommen, sıch be-
dienen lassen, sondern dienen und seın Leben als Lösegeld tür vıele dahıinzugeben.“
Der Zusatz im Brotwort „Quod Pro vobıs tradetur“ tehlte 1n der altrömiıschen Tradı-
tıon verdeutlicht den Gedanken. „Miıt Recht lesen WIr ın der offiziellen Übersetzung
(Kelchwort) des Pro multiıs: für alle VErgOSSCH W as treıilıch ZeEW1SSE Kreıse bemängeln.
och hat die Kirche schon trüher die Jansenistische Darstellung des Gekreuzigten abgelehnt,
welche den Erlöser mit senkrecht P estreckten Armen zeıgte, anzudeuten, da{fß
sıch 1Nur für dıe kleine Schar der userwäa ten geopfert habe.“

Aat 1es meınem Gedächtnis“, lautet der Auftrag uUu1ls. „Jesu Daseın für die andern,
se1ne Pro-exıstenz soll durch dıe Jüngergemeinde iıhre Fortsetzung tfinden Dıie Memoriıa
Christi bındet un hinein 1ın die Verantwortung un Solidarıtät mıt ‚den vielen‘. Pro multiıs:
leben mıiıt dem gekreuzıgten, auterstandenen un egenwärtigen Herrn und den Brüdern,
darın beruht der missıionarısche Auftrag eucharistisc Begängnisses.“



Das Zzayeıte Hochgebet wırd VO eınem kühnen Bild beherrscht: „Er hat Kreuz die130 Arme ausgebreıtet.“ Das verleiht dıiesem Kanon dıe miıssıonarısche Färbung. Und damıt die
Kırche autf der Höhe ıhres Minısteriums sel, beten die Versammelten: „Gedenke deiner
Kırche, die ber die Erde zerstrexubit isSt  © Das sehnsuchtsvoll miıissıionarısche Gebet der Z wölt-
apostellehre klıngt „Wıe dieses Brot zerstreut W ar aut den Hügeln hın un NUunNn, —
mengebracht, e1ns geworden ist, Iso werde zusammengebracht Deine Kırche VO den Enden
der Erde ın Deın Reich!“ Missi:onarısch bedeutend ıst uch das „Vollende Delin olk 1ın der
Liebe!“ Denn, schreıbt Baumgartner: „Ohne Einheit und Liebe, hne Zusammenhalt
und Wohlwollen, hne die ende Verbundenheit der verschiedenen Orts emeınden

Mıssıonja SOuntereinander ın christlicher Bru erschaft veErMmMas dıe Kırche nıcht, ihre unıyers
auszuüben ... die altchristliıche Idee der KoLumon1a bricht sıch vermehrt Bahn, W en WIr
Mıssıon auffassen als Verwirklichung 7zwischenkirchlicher Hılte und Förderung.“

Das driıtte Hochgebet drückt besonders den unıversalen Heilswillen (Jottes Aus. Dıie
Katholizität der Kirche wıird betont. Das Ziel der Sammlung des Volkes 7R Kırche besteht
darın, da{fß „Seinem Namen das reine Opfer dargebracht werde VO Aufgang der Sonne bıs
AL} Untergang”. Baumgartner: „Kirche ıst nıcht Selbstzweck. Wenn S1e mıssıon1ert,
beabsichtigt sıe nıcht einfach, iıhre Reihen stärken. Dem messianıschen Olk oblıegt eıne
unıversale Au gabe, nämlich für das I Menschengeschlecht die unzerstörbare Keimzelle
der Einheit, Hoffnung un des Heıls (Lumen gentium 9b) se1IN: Proexıstenz, Daseın
für die vielen!“

Das vLierte Hochgebet bietet missionarısche Anregungen 1n Fülle Man könnte CS _
mentassen mıt dem den Ostkirchen teuren Wort VO menschenfreundlichen ott Theos
philanthropos. In weitausholendem Ductus wırd Ja ausgeführt, W 1€ Gottes Liebe alles
schatftfen hat, alles reıft, nıemanden übergeht und otfenbarsten gerade eworden ıst
dem gegenüber, der rch seınen Un ehorsam CGottes Freundschaft VErWAarTl, dem Men-
schen. Der Bericht VO Abschiedsmah 1a Er die Seiınen lıebte, die in der Welt'
lıebte Er S1ie bıs A SE Vollendung“ steht Sanz 1im Lichte dieser menschentreundlichen Liebe
Sıe gilt allen Menschen un dem SaNZCH Menschen. Und W as ıst [1U: Mıssıon anderes „als
der Eınstieg 1n die machtvolle Bewegung der piegierste%genden‚  SEA sıch verströmenden Liebe
Gottes, die dem Menschen seine Würde zurückgeben, die Welt aut ihre Bestimmun hın
anrufen, auf ihre Gottbezogenheıit und iıhr Geliebtsein hın ansprechen wıll?“ Dıie Kırche
ist Instrument der Liebe Gottes, Botın des Theos philanthropos.

In Hoch ebeten sollte och weıt mehr als jGtzt dıe Mıssıon eın Selbstvollzug,
hne den dıe Kırc nıcht mehr Kırche ware AT Sprache gebracht werden. „ Wır hoffen,  a
eın solcher Wunsch werde sıch bald erfüllen.“ Baumgartner cchliefßt sıch 1er eın Postu-
lat VO Huyghe G Des prıieres eucharıstiques POUT l’Eglıse d’aujourd’hu1“ 1! -a
Maıson Diıeu 1968], 125—138) un: tührt . Schlu{fß als Anre eınen Stu-
dientext VO Galat („Decouyrır ’Eucharistie. Gembloux 1969 E[S „Vıvre
l’Eucharıistie, Gembloux 1971 Meditationen) dem Tiıtel „Eucharıstie Miıssıon In der
Weler“
„Wır dır Dank, Väter, tür die Sendung,
die du deiner Kırche übertragen hast
Du schenktest den Menschen eın Vertrauen,
wıewohl S1e sündigten un dıch enttäuschten.
Du hast das Reich deines Sohnes 1in iıhre Hände gelegt,damıit Jesus bekannt un gelıebt würde durch S1€e.
Du hast deiner Kirche Verantwortung gegeben,
du hast sS1e beautftra t’
den Glauben, die Hoffnung un die Liebe bringen,
eın göttliches Leben den Menschen auszuteiılen
un S1I1C deiner hımmlischen Wohnstatt tühren.
Für dıiesen Rut T7Ar menschlichen Mıtarbeit
danken WIr dır un verkünden eın Lob
rofß bıst du, allmächtiger Gott,
grofß 1ın der Größe deiner Sendung,
mıiıt der du kleine Menschen beehrst,
ro In deiner väterlichen Güte,
1e uns deiınen Mıtarbeitern erhob

Zu unNnserem Heıl hast du, Vater,
deinen Liebesplan entworten.
Du wolltest Ja nıcht alles alleın übernehmen:
enn 1n deiner Liebe W ar CS eın Wılle,
da{fß Wır mitarbeıten Heıle der Menschheıit.
Du hast deinen Sohn unter un gesandt,



damıt ebe als Mensch w1e€e WITr,
da 1mM Namen der gaNZCH menschlichen Gemeinschaft 131
seine erlösende Sendung vollbringe
un alle Menschen bewege, mıtzuwırken

seınem Werk der Erneuerung und Vergöttlichung.
Durch die Ausgießung des Heıilıgen Geistes Pfingsten
hast du dıe Kırche und a 11 ıhre Glieder Aazu bestellt,
immertort 1n der Welt deine Sendung weıterzutragen.
Mıt dem Befehl, alle Völker lehren,
begannen dıe ersten Jün e durch ıhr Wort un! Zeugni1s
dıe Frohbotschaft reıten.gl
Ihnen folgten andere ach
1l die Jahrhunderte hıindurch
traten S1E eın In dieses ewaltige Werk
Dıie Eucharistie vollen
hne Unterlafß Trın S1€e den Menschen allüberall

et geheimnisvollerweiıse die Mıssıon.

die Wahrheit, das Le und dıe N ähe Christi.S \
Indem sS1e das erlösende Opfer gegenwärtig SEUZT,;
macht s1e N truchtbar tür uns
un Ordert das Wachstum der Kırche.
Daher gedenken WIr jetzt ersten eucharistischen Mahles,
da Jesus, ehe seıne Sendung f\l[' diese Welt vollführt,
das Brot ahm un! ank ag  9
CS brach und seınen Jüngern reichte mıiıt den Worten:
Nehmet un! esset: das ıst meın Leıb, hıingegeben für das Leben der Welt.
Dann ahm © den Becher mıt Weın,

wıederum ank un:! reichte ih mıt den Worten:
Nehmet und trinket:
das ist meın Blut,
das Blut des Bundes, für dıe Menschen vergossCH.
TIut 1e5s meınem Gedächtnıis.
roß ıst das Geheimnıiıs der Mıssıon 1ın der Eucharistie!
Wır verkünden deinen Tod un! deıne Auferstehung, Herr Jesus
Wır teıern eın Kommen 1ın der Kırche.
Wır die Vollendung deiner Mıssıon Ende der Zeıten.
Vater, |afß die Sendung deıiınes Sohnes
ın WFFG Mıtte ımmer wıeder Wirklichkeit werden,
WEeNN 1n der Eucharistie un uns wohnt.
Gib, da{fß die Welt mehr un mehr ertüllt se1
VO  - deiner Heıilıgkeıtun belebt durch eın Leben
Wer nıcht diıch weilß,
mOöge deiner Kenntnıiıs geführt,
AT lau un gleich ültıg,5mOge deiner L1e entzündet werden.
Damıiıt diese Sendung des Erlösers uns ergreife,
verlangen WIr darnac
durch seınen e1b und seın Blut
das verbor lühende Leben empfangen.Christus al eın Al  @D HASY  Cn tähı machen,
durch den Geıist, den uns enkt,
den Sieg der Liebe ın der Welt beschleunigen.
Erneuere durch dıese Eucharistie
den mıssıonarıschen Geıst ın der Kırche.
La{ dıe Hırten, den Papst, die Bıschöfe und Priester,
dıe Gröfße ihrer Missıon immer besser erfassen
und mıiıt brennendem Eiter ihren Dıenst verrichten.
Dränge alle Christen dazu, voll Bereitschatt
die Kunde Jesu bıs die renzen der rde tragen.
Marıa und alle Heılıgen moögen un türbittend beistehen,

mi1t WIr UÜH1ISETE apostolische Arbeıt aut U1l nehmen.
Schenke den verstorbenen Brüdern das Glück der Gemeinschaft
miıt dir, da{fß s1e mehr für U einstehen und u1ls helfen,
das Reich Christı auszubreiten.“



132 Unverständnıs gegenüber den ostkırchlichen Rıten

Im Sommer-Semester 19/3 hıelt der Kapıtelvikar der griechisch-katholischen 10zese
Hajdudorog (Ungarn), Proft. Imre Tımko, AIl der katholischen Theologischen Fakultät der
Universıität Wıen eıne Gastvorlesung. Er wı1ıes darın aut das Vatikanıische Konzıl hın, ın
dessen Dekret ber die katholischen Ostkirchen dıe Katholiken der orientalischen Rıten als
„mıt ıhrer christlichen Lebensordnung ın der katholischen Kirche hochgeschätzt“ be-
zeichnet werden und dem Wunsch Ausdruck gegeben wiırd, da „diese lebendigen Zeugen
der UÜberlieterun MNECU erblühen und mit frischer apostolischer Kratt ihre Aufgabe me1-
stern“. Das gleic Dekret stellt fest, da{fß : den verschiedenen Rıten eıne wunderbare
Verbundenheit herrscht, da{fß ihre Vieltalt 1n der Kiırche keinestalls der Einheit Abbruch
CUL, sondern 1mM Gegenteil diese Einheit deutlich aufzeigt“.

Die Wirklichkeit allerdin 5y tührte Prof. Timko AauU», se1 anders. Dıie Unierten ühlten
sıch als zweıtrang] Man at das Dekret ber die katholischen Ostkirchen VOTL Augen,
worın s heißt A Ostchristen sollen wıssen und davon überzeugt se1n, da{fß iıhre recht-
mäfßigen lıtur ıschen Bräuche und die ihnen eıgene Ordnung bewahrt werden dart und
mu{fß.“ och 1 € Unierten können ohl den „zeremoniellen Kıtus“ bewahren, mussen ber
ıhre Eıgenart und ıhre theologische Denkweise opftern, den katholischen Brüdern des
lateinıschen Rıtus ihren „echten Katholizısmus“ ylaubwürdig beweısen.

Dıi1e unıerten Katholıken leben uch dort, Ss1e eıne eıgene Kirchenorganısatıon haben,
unter lateiınıschen Miıtchristen. In der Dıas OTa verstreut ebende orientalische Christen
gelangen bewufßt der durch die Umstän CZWUNSCH un den FEinflu{fß des ateın1-
schen Rıtus. Da ıhr Geıst, iıhre theolo ısche Denkweıse 1m Laute der Erziehung völlig Y

westlicht wurde, werden ihnen 1in eın 15 wel Generationen uch iıhre rituellen Eıgenarten
fremd, un s1e werden 1n Wirklichkeit römisch-katholisch, obwohl S1Ee dem Tautschein ach
„orientalısch“ bleiben.

Dieser Prozefß wırd gefördert durch lateinısche Tautfen der Kınder, durch das bewufiste
Übertreten des Rıtusgesetzes beı den Eheschliefßungen ach „gemischtem Rıtus"“ un durch
das Zureden des lateinıschen Seel}so;ger; ZUTLT Latıinısierung des griechisch-katholischen
Gläubı: W o lateinısche und griechische Gemeinden zusammenleben, wırd ott darauf
hıngewıesen un: die Praxıs bestätigt CS da{fß der Priester des byzantinıischen Rıtus 11UTr

der „Rıtusvıkar“ des lateinıschen Ptarrers se1.
Prot. Tımko Sag abschließend: „Dıie Ermahnungen des Konzıils, da{ß dıe orjientalıschen

Christen iıhr 755 Patrımonıum COIMNINUNEC der Kıirche gehöriges Erbe bewahren und
MC HCLII] mussen, sollte 85028 el g_enp_l_igh den lateinıschen Brüdern ans Herz legen. S1ie sollten
sıch VO dem ach dem Konzıl völlig sinnlos gewordenen Prinzıp treı machen, da{fß Unitor-
mıerung die Vorbedingung der Glaubenseimhbeıit cse1.“

Unpolitische Predigt, ber aktuelle Predigtdiskussion
Das Informationszentrum Berute der Kirche 1n Freiburg Br. veranstaltete eıne gezielte

Umfrage ZUIT Thema Predigt be1ı rund 140 Predi SE A2us allen deutschen Diozesen. Dıie
Umira zeıgt d.y dafß Priester und Laıien eıne „ Po ıtısıerung der Kanzel“ ablehnen. „Neun]
VO Geıistlıchen“, heifit 1m Bericht, „wollen in der Predigt das Wort Gottes AU S

legen“. Diese Prioritätssetzung der Geistlichen entspricht dem unsche der Laıen, der
beı der Synodenumfrage ermuittelt wurde.

Das gleiche Intormationszentrum stellte fest, da{fß Prozent der katholischen Priester,
die sonntags redigen, zuweılen ach dem Gottesdienst miıt Zuhörern ber den Inhalt der
Predigt Be1 Jugendgottesdiensten lıegt der Prozentsatz och höher ort hat
schon jeder zweıte Priester eıne Diskussion ber seine Predi angeboten. Der Bericht stellt
fest, da{ß aktuelle Fragen nıcht selten autf Anregung igen behandelt werden.Gläu
Liturgische Nachrichten au der Schweiz

Sakrıstanenweihe

Seıt einıger Zeıt werden jeweıls dıe Absolventen der schweiz. Sakristanenschule uft
Schwägalp 1M Rahmen eınes Gottesdienstes 1ın ıhr Amt eingeführt (vgl. 19724
90) Der Verband der schweiz. Sakrıstane ist @805 dıe Bischotskonferenz gelangt, damıt
all emeın die Amtseinführung Sakristane innerhal eıner eigenen kırchlichen Feier

olgen Z5Eenl Dıiıe VO bıs Julı 1973 ın Einsiedeln tagende Bischofskonferenz be-f
schlofß, dieser Eın 1be entsprechen. S1e beauttra te die schweız. Liturgische Kommuissıon,
eınen entsprechen Rıtus auszuarbeıten. (Vgl C WEI1Z. Kırchenzeitung“ 1973 444.)


